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Chronikriegs - i
jgiÄtise Tagesereignisse zum Sammeln.

miär, . In der Nacht vom 20. aus den 21. Mär,
? .-Seren zwei Zeppelin -Luftschiffe erfolgreich Paris und

^ ^ ne ~ Bei der Loretto -Höhe werden französische
' „ . nberungsversuche zurückgewiesen , in der Champagne

" «»nu-Sejour werden mehrere französische Gräben erobert
' ima 300 Gefangene gemacht , die französische Stellung

ei  Reichsackerkopf wird gestürmt, der Feind hat schwereenl>
ufre und verliert außerdem 250 Gefangene . Im Osten
ben wir bei einem abgeschlagenen Ângriff der̂ Russen°nm„Iew 600 Gefangene . - An der Karpathenstont

. (I) i 'ihor 1000 SWitffort nt Wofnttrtottön
. en unlere Verbündeten über lOOOJRuffen zu Gefangenen.
Bor„ den Dardanellen ist auch das in den Kämpfe»

digte französische Linienschiff „Gaulois " gesunken.
'n März.  Französische Angriffe an der Loretto - Höh «.
g-' Mesnil und am Reichsackerkopf zersplittern . — Di«
'. n werden aus dem vor einigen Tagen besetzten Memel

einem Strahenkampf durch die Unfern wieder ver-
n Bei Mariampol erleiden die Russen schwere Ver»
ebenso bei Jednorocek und Vrasznysz . 420 Gefangen«
„ in den Händen der Unfern.

leben.

)ieKämpfe im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 23. März,

ormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
Zwdi Nachtangriffe der Franzostn bei

laienchy nordwestlich von Arras wurden ab-
liesen.

In der Champagne nahmen unsere Truppen
inige erfolgreiche Minensprengungen vor und
lhlugen einen Nachtangriff nördlich von Beau-
ejour ab.

Kleinere Vorstöße der Franzosen bei Com-
ires-Apremont und Souain  hatten keinen
folg. Ein Angriff gegen unsere Stellung nord-

von Badonviller  brach mit schweren
Verlusten für den Feind in unserem Feuer zu-
ammen.

Auf Ostende  warfen feindliche Flieger wieder
nehrere Bomben ab, durch die kein militärischer
schaden angerichtet, dagegen mehrere Belgier ge-
ötet und verletzt wurden.

Ein französischer Flieger wurde nordwestlich
ioh Verdun  zum Absturz gebracht . Ein mit
wei französischen Unteroffizieren besetztes Flug-
eug wurde bei Freiburg  zur Landung ge-
wungen. Die Insassen wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Bei der Ver-
olgung der aus Memel  vertriebenen Russen
lahmen unsere Truppen Russisch-Krottungen und
»efreiten über 3000 deutsche von den Russen
'»schleppte Einwohner.

Der Angriff beiderseits des Orzyc  wurde zu-
lickgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

l)er Leppelinangriff auf Paris.
Die Beschießung von Paris durch Zeppeline, die zu

D -'tung der Untaten französischer Flieger in Schlett
wü! erfolgte, dürfte erziehlich auf die französische Heeres
wu ? ®irten- Der Zensor batte zwar die offiziell

, Mitteilung, weshalb das Bombardement erfolge
ucf* und beseitigt, ebenso alle alarmierender

iif«.» f *? über dir Wirkung des Angriffs . Trotzdem
durch, daß die Pariser Bevölkerung über ihr«

7® Sündenbock für Übergriffe der französischen
i>i y ungehalten ist und daß Angst und Schrecken

eno des sehr erfolgreichen Bombardements herrschte.
m,s .»̂ mes" meldet über den deutschen Luftangriff
wai-s.» folgendes: Es wurden mehr Bomben ge-
virr-, '̂ 8v man  zuerst angenommen hatte, nämlich zwischen
neu»« » fünfzig sehr grobe, darunter einige von einem
j .. / ®; , Die Anzahl der Toten ist auf neun gestiegen,
ßalria C1 n blieb länger als eine halbe Stunde über

scheint seine Aktion von einer Höhe von 5000
aussesuhrt "»u baden. Et vermochte die Stadt zu

beobachten, ohne selbst gesehen zu werden, indem er Lichter
an kleinen Ballons befestigte. Es wurde oerlucht, dev
Hauptbahnhof . den Hafenbahnbos und verschiedene Depots
zu zerstören. Einige Bomben fielen in das Hafenbassin,
andere in die See . Das Luftschiff kehrte auf demselben
Wege, den es gekommen war . wieder zurück.

Deutscher Fttegerbesuch in England.
Ein deutscher Flieger erschien am 20. März über der

Stadt Deal und wart verschiedene Bomben auf die Schiff,
im Hafen ab. Alle Bomben fielen ins Wasser, ohne Schaber
zu tun. Der Flieger , der ziemlich hoch flog, schien aus
östlicher Richtung zu kommen. Ein Patrouillenfahrzeug
gab drei Schüsse auf ihn ab. worauf der Flieger höhet
stieg und in den Wolken verschwand. Eine halbe Stunde
später stiegen mehrere englische Flieger auf. um den Feind
zu suchen.

vom$Aerrei<bir<bt» ffriegrlchimpis«.
Wir «, 21. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 21. März mittags . In den Kar¬
pathen kam es gestern in der Front zwischen dem Uszoker
Paß und dem Sat 'el von Konieczna zu heftigen Kämpfen.
Schon in der Nachl zum 20. dieses Monats versuchten
feindliche Abteilungen , durch überraschendes Vorgehen
einzelne unserer Stützpunkte zu nehmen . Sie wurden
überall unter großen Verlusten abgewiesen. In den
Morgenstunden wiederholten sich die russischen Angriffe
in größerem Umfange . Die sich entwickelnden Kämpfe
dauerten in einzelnen Abschnitten den ganzen Tag über
an . Bis zuni Abend waren die gegen unsere Stellungen
am San bei Smolnik und Alsopagony vorgegangenen
russischen Kräfte zurückgeschlagen. 1070 -Mann wurden
gefangen . An den übrigen Fronten hat sich nichts We¬
sentliches ereignet.

Wieü, 22. Mürz . (W . B . Nichtamllich .) Amtlich wird
ve'rlauibart : 22. März mittags . Nach 4 ' /,monatiger
Einschließung am^Ende ihrer Kräfte angelangr , ist die
Festung Przemysl am 22. März in Ehren gefallen.

Als die Verpflegimgsoorräte Mitte dieses Monats
knapp zu werden begannen , entschloß sich General der
Infanterie o. Kusmanek zum letzten Angriff . Die Nus¬
fallstruppen brachen am 19. d. Mts . zeitig morgens
über die Gürtellinie vor und hielten im siebenstündigem
Gefecht gegen starke russische Kräfte bis zum äußersten
stand . Schließlich zwang die Ueberlegenheit der Zahl
zum Zurückgehen hinter die Gürtellinie . In den fol¬
genden Nächten gingen die Russen gegen mehrere Fronten
von Przemysl vor . Diese Kämpfe brachen gleich allen
früheren in dem Feuer der tapfer verteidigten Be¬
festigungen zusammen.

Da nach dem Ausfälle am 19. d. Mts . auch die
äußerste Beschränkung in der Verpflegungsration nur
mehr einen dreitägigen Widerstand gestattete , hatte der
Festungskommandant mittlerweile Befehl erhalten , nach
Ablauf dieser Frist und nach Vernichtung des Kriegs¬
materials den Platz dem Feinde zu überlassen . Wie ein
Flieger der Festung meldete , gelang es tatsächlich, die
Forts samt Geschützen, Munition und Befestigungs¬
anlagen zu zerstören . Dem opfermütigen Ausharren
und dem letzten Kampfe der Besatzung gebührt nicht
minderes Lob als ihrer Tapferkeit in den früheren
Stürmen und Gefechten. Diese Anerkennung wird auch
der Feind den Helden von Przemysl nicht versagen.

Der Fall der Festung , mit dem die Heeresleitung
seit längerer Zeit rechnen mußte , hat keinen Einfluß auf
die Lage im Großen . Bei der Feldarmee dauern die
Kämpfe im Karpathenabschnitt vom Uzsoker Paß bis
zum Sattel von Konieczna an.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Rtercnfcblacbt in den Karpathen.
Der Kriegsberichterstatter des Wiener „Morgen " meldet

uis dem österreichischen Kriegspreffequartier:
Bei herrlichem Frühlingswetter ist in den Karpathen

gegenwärtig die heftigste Schlacht entbrannt , die seit
dem Beginne des Krieges geschlagen wurde. Di«
Russen haben alle verfügbaren Kräfte in die Front ge¬
zogen und lassen Angriff auf Angriff folgen. Bei
Dukla, Uziok und Lupkow erreichten diese Kämpfe ihren
Höhepunkt. Unseren unvergleichlichen Truppen gelang
es überall, die heranstürmenden Massen unter furcht¬
baren Blutopfern des Feindes abzuschlagen.

Über die Dauer und Entscheidung dieses riesenhaften
Ringens , das seinesgleichen sucht, kann zur Stunde ein
Urteil nicht gefällt werden.

„Dresden " Opfer eines Völherrecbt9brucb9.
Unser kleiner Kreuzer „Dresden " ist einem schnöden

Völkerrechtsbruch zum Opfer gefallen. Von unterrichteter
Seite wird über sein Ende folgendes mttgeteilt:

Der Kreuzer „Dresden " lag in der Cumberland-
Bucht der chilenischen Insel Juan Fernandez mit
Maschinenhavarie und ohne Kohlen in nur 400 Meter
Abstand vom Lande zu Anker , als er am l4. März
früh von dem englischen Panzerkreuzer „Kent", dem
Kleinen Kreuzer „Glasgow " und dem Hilfskreuzer
„Orama " angegriffen wurde. Der Feind eröffnete aus
3000 bis 3600 Meter Entfernung das Feuer , das
„Dresden " erwiderte. Gleichzeitig erhob der deutsche
Kommandant Protest gegen die Eröffnung von Feind¬
seligkeiten in neutralen Gewässern. Der englische Kam-
Mandant beantwortete diesen Protest mit der Erklärung,
daß er Befehl habe. „Dresden " zu vernichten, wann uns
wo er immer sie träfe , und daß alles übrige^durch du
Diplomatie geregelt werden würde.

Da der Kommandant S . M. S . „Dresden " einsah,
daß ein weiterer Widerstand des bewegungsunfähigen
Schiffes gegen die feindliche Übermacht aussichtslos war,
sprengte er sein Schiff in die Luft. Es gelang, den größten
Teil der Besatzung an Land zu retten. Die Verluste be¬
tragen drei Tote , acht Schwerverwundete . sieben Leicht¬
verwundete. Mehrere Sprengstücke krepierender englischer
Granaten fielen auf neutrales Land nieder und beschädigten
ein in der Nähe zu Anker liegendes chilenisches Handels¬
schiff.

Neuer Erfolg unserer U-Boote.
Ei « deutsches Unterseeboot bat den Dampfer ..Cairn-

torr", der von New Castle nach Genua unterwegs war.
am Sonntag nachmittag bei Beacht, Hcad torpediert.
*4 Mann der Besatzung wurden gerettet.

Beackv Head ist schon mehrfach der Schauplatz erlolg-
:eichßk deutscher ünterseebootsangriffe gewesen. Es ist eure
sydlich ,Straße von Dover uorspringe nde Küstennal«
gegenüber von Loulogne.

Niederlage Bothas bei Swakopmund.
Auch tn Südwestafrika holen sich die englischen und

Kavtruppen von unserer wackeren Schutztruppe kräftige
Schläge. Aus Swakopmund wird durch Reuter berichtet:

Eine starke Abteilung berittener Truppen kam am
SU. März mit dem Feinde in Berührung , der sich in
stark befestigter Stellung eingegrabe » hatte und durch
Feldartillerie und Maschinengewehre unterstützt war.
Ein heftiges Gefecht folgte . Die Operationen wurden
vo» Boiha geleitet . Der Schauplatz des Kampfes ist der
Bezirk um Barren Kopje. Unsere Bcrluste scheinen ziem¬
lich schwer zu sein.

Wie Reuter ferner mitteilt , dauerte beim Abgang des
Telegramms der Kamps noch fort. Wahrscheinlich war er
aber schon entschieden und hatte mit einer völligen Nieder¬
lage Bothas geendet. Denn sonst würde Ehrenreuter sicherlich
nicht schon mitteilen, daß die Verluste auf Bothas Seite
ziemlich schwer zu sein schienen.
Deutscher Flottillenvorstotz auf dem Tanganyika -See.

Paris , 22. März.
Das französische Kolonialministerium gibt unter dem

21. Marz bekannt, daß die deutsche Flottille , die seit
Kriegsbeginn die Posten an der Grenze von Belgisch-
stongo vom Tangangika -See aus beunruhigte, den Hafen
Lulugä erneut angriff. Der Dampfer „von Wissmann"
wurde non der belgischen Artillerie beschossen, konnte jedoch
rubeschädig! das deutsche Ufer wieder erreichen.

Der Verlauf der Dardanellenfcblacbt.
W. T.B.  Konstantinopel , 22. März.

Die Versuche der Verbündeten, die Durchfahrt durch
oie Dardanellen zu erzwingen, erreichten ihren Höhepunkt
in der siebenstündigen Artillerieschlacht vom 18. März , in
der die Mannschaften der türkischen Forts Wunder von
Heldenmut verrichteten, indem sie unentwegt in einem
Hagel von Geschossen aushielten . Die ganze Atmosphäre
war verdunkelt durch die explodierenden Geschosse, die auf-
zeworfenen Erdsäulen und die Pulverwolken . Die Erde
-rbebte meilenweit. Die Alliierten fuhren um 111/2
Uhr vormittags in den Dardanelleneingang ein
und warfen ihre Geschosse in die Stadt Tschanak
Kaie. Zunächst nahmen an dem Gefecht 4 franzö¬
sische und 5 englische Schiffe teil. Die anwesenden
Korrespondenten hatten anfangs ihren Beobachtungsposten
in dem Fort Tichimmenlik bei dem alten Schlosse
Sultaniie . dann durch den Geschoßhagel von dort ver-
trieben, aut einem Hügel außerhalb der Stadt . Als sie
den Turm verließen, krepierten an zwei Stellen in ihrer
unmittelbaren Rabe Granaten . Gleichzeitig fielen die Ge¬
schosse über die Stadt immer dichter, wühlten die Straßen
ins und erfüllten die ganze Umgebung mit dichtem Rauch,
während zn kurz fallende Geschosse mächtige Wasserhosen
lufsteigen ließen. Um I2V2 Uhr erreichte das Feuer seinen
Hödepiinkt. Es war jetzt konzentriert auf die Forts
Lichimmenlik, Hamidieh und die umliegenden befestigten
Plätze. --



L" jeiDuiUfle ikamps moöerner laaimaotttnenc eiejtt
die ilorfrn .flüflenforiS bot ein ebenso interessantes tut«
grausiges Schauspiel . Nach I Uhr flaute der Kamps zeit¬
weilig ab. wurde aber bald daraus wieder mit solcher
Heftigkeit ausgenommen, datz die Forts zeitwei e in den
Raiichivolken völlig verschwanden. Um 2 Uhr änderten
die Alliierten itne Taktik, indem sie einzelne Batterien in
unregelmäßigen Abständen beschossen Das Einschietzen er¬
wies sich dabei offenbar als schwierig. Die Granaten fielen
vielfach zu kurz ins Wasser oder zu weit in die Stadt
Tichanak Kate. Die Nachmittagsbeschietzung hatte um 3 Uhr
15 Minuten ihren Höhepunkt erreicht, als plötzlich das
französische Linienschiff „Bouoet " mit dem Heck zu sinken
begann, während der Bug hoch zum Himmel sich reckte.
Die Mannschaften der türkischen Forts , wo der Kamptes-
mut aufS höchste entfacht war . brachen in brausende Hurra¬
rufe aus . Torpedoboote und andere Fahrzeuge eilten dem
sinkenden L-ckiff zu Hilfe, konnten aber nur wenig Leute
retteii. da daS Schiff durch eine Minenexplosion unter
Wasser und einem Volltreffer über Wasser aufs schwerste
beschädigt war und rasch sank. Wenige Minuten später
sahen die Kvrrespondenten. wie ein britisches Schiff von
:inem türkischen Geschoß am Vorderdeck getroffen wurde.
Mit gekapptem Mast , der im Gewirr der Takelage über
Lord ding, versuchte das Schiff den Ausgang der Darda¬
nellen zu gewinnen , was offenbar infolge Maschinenschadens
,on Sekunde zu Sekunde schwerer wurde. Gleich darauf
rrbielt ein anderes britisches Schiff einen Volltreffer auf
Deck mittschiffs und mußte sich gleichfalls vom Kampfplatz
entfernen. Um 4 Uhr 45 Minuten mutzte ein drittes britisches
Schiff schwer beschädigt unter dem rasenden Feuer der türki-
schen Batterien sich aus dem Gefecht zurückziehen. Es war
»er schrverste-schlag kür die Alliierten, als das britische
Schiff sich gezwungen sah. innerhalb des Feuerbereichs der
türkischen Batterien auf den Strand zu laufen. Eine volle
Stunde versuchten die Alliierten, mit ihren Geschützen das
der Vernichtung geweihte Schlachtschiff zu decken, bis acht
Volltreffer die Aussichtslosigkeit all dieser Bemühungen
besiegelten. Darauf folgten weitere IO Minuten eines
qualvollen Rückzugskamptes. Endlich gewannen die Schiff«
der Alliierten unter einem Hagel von Geschossen den Aus¬
gang aus den Dardanellen , während die Artillerie der
Forts das Feuer nicht eher einstellte, als bis das letzte
feindliche Schiff aus dem Feuerbereich verschwunden war.
Diese Schlacht hat zum erstenmal Schiffe der Alliierten
aus längere Zeit in den Feuerbereich der türkischen Ge¬
schütze gebracht. Das Ergebnis war dank der Treffsicher¬
heit der türkischen Artillerie für die Feinde entsetzlich, di«
ihrerseits , obwohl sie annähernd 2000 Granaten abfeuerten,
keine Batterie zum Schweigen brachten, über die tat¬
sächlichen Ergebnisse der Schlacht ist bereits berichtel
worden. Der Verlauf des Kampfes hat das Selbstver¬
trauen der türkischen Mannschaften gewaltig gesteigert
Alles sieht der kommenden Entwicklung zuversichtlich tni
kluge. ,
liirin « kriegopalt.

Müllhelm (Baden ). 22. März. Sonnabend abend gegen
7 Uhr warf ein feindlicher Flieger drei Bomben über
der Stadt und der Artilleriekaserne ab. wobei ein Mann schwer
and zwei leicht, verletzt wurden.

, London, 22. März . Eine Mitteilung der Admiralität
lagt, daß infolge der Verluste durch treibende Minen der
Angriff auf die Dardanellen nicht bis zu Ende ver¬
folgt wurde.

Parts . 22. März . Das „Journal " meldet, daß die
Zeppeline bei St . Germain Zettel fallen lieben mit den
Worten: „Pariser , dies sind eure Ostereier."

9 000 000 000!
Wir haben, seitdem vor nun bald acht Monaten b<«

Brandfackel des Krieges von frevelnder Hand entzündet
worden ist, schon manche erbebende und beglückende Bot¬
schaft auS dem Felde erhalten, und in der Heimat sind
mancherlei Erscheinungen an unseren Augen vorüber»
»«sogen, die unsere Herzen höher schlagen machen konnten.

Jm  Lazarett.
AuS der Mappe einer Krankenschwester.

Berlin , im März.
Die schönen Zimmer der Oberin . Von den Schwestern

geführt, kommen die genesenden Krieger. Waren alle
mehr oder weniger schwer verwundet worden in Ost und
West, und dem und jenem merkt man den Schmerz noch
an. den er durchlitten . Manch eines dieser männlichen
Gesichter hat noch ein wenig das Fahle der Krankenstubk
und der schlaflosen Nächte. Aber in den Augen haben sik
die Erwartung . Auf diese kurze Abendstunde haben fic
sich seit zwei Tagen gefreut.

Der berühmte Cellist ist schon da mit seinem
Instrument : am Klavier sein Begleiter. Und eine Dann
ist da. die ein paar Lieder singen wird. Nun sitzen si«
bunt durcheinander Die einen — die keinen Verbaut
mehr brauchen — feldgrau : die andern in ihrem blau-
weitzen Lazarettkittel : Offiziere, junge Mannschaft.
Reservisten und gesetzte Landwehrmänner aus verschiedenen
deutschen Gauen . Auch der Professor, der rastlos tätig«
Leiter des Lazaretts , will sich mal eine kleine Erholung
gönnen, und seinen nicht minder angestrengten Assistenten
wird die Abwechslung auch gut tun. Der eine von ihnen
gilt selbst als begabter Musiker.

Ich sitze in einer Gruppe von Landwehrmännern.
mit denen ich mich schon wiederholt unterhalten habe.

„Wenn's nur nicht wieder der Pilgerchor wird !" jagt
einer und schielt mitztrauisch nach dem Cello. - „Was
haben Sie denn gegen den Pilgerchor ?" frage ich sehr
überrascht.

„Den hawwe wir nämlich schon viermal gehört", er¬
klärt mir der Schwabe an meiner Seite und lacht. . Wo
wir uns sehe lasse, gleich spiele sie den Pilgerchor ."
»Jawoll , den ha'm se sich extra für uns verwundete
Vaterlandsverteidiger uffiehoben . . . Wat jeschieht estern?
Wir kommen in een Musikcafe rin . Jrade ha'm se des
scheene Lied anjefangen : „Det haben die Mädchen so
ferne . . ." Und wat jeschieht, sag' ick? Wie wir ein-
treten. kloppt der Herr Musikdirektor ab und wat kommt?
. . . Der Piljerchor . . . Wieder der Piljerchor . Uns
«u Ehren . . . Und denn jeht et los mit der Feierei . . .
Dabei soll man sich nu amesieren . . ."

Aber diesmal kam kein Pilgerchor . Handels Largo
klavs feierlich durch den Raum . Friede aus allen Ge-

Aber unbeschreiblich sind die Gefühle froher Dankbarkeit
und stolzer Siegessicherheit, die jetzt durch die Nachricht
von dem überwältigenden Erfolge der zweiten Kriegs¬
anleihe in uns allen wachgerufen werden. Niemand hat
wohl ernstlich daran gezweifelt, datz das deutsche Volk auch
diesmal seiner Regierung die Mittel in die Hand geben
werde, die sie braucht, um den Kampf für Kaiser und
Reich mit der alten Entschlossenheit weiterzuführen . Aber
dab alle Erwartungen , die sich an die Ergebung der
zweiten Fünf -Milliarden -Anleihe knüpften, von der Wirk¬
lichkeit so unendlich weit übertroffen werden würden —
das hat selbst der kühnste Optimist nicht zu hoffen gewagt,
und wie berauscht stehen wir vor der ungeheuren Summe
von neuntausend Millionen , die das deutsche Volk jetzt
wieder im Handumdrehen aufgebracht hat. Da mutz auch
der hartnäckigste Nörgler und Zweifler die Segel streichen
und, er mag wollen oder nicht, in den Jubel mit ein¬
stimmen, den diese schier unglaubliche Leistung in allen
Teilen des Reiches wie überall, wo deutsch« Herzen

, schlagen, auslösen mutz.
Rein rechnerisch betrachtet stellt sich die Sache nun¬

mehr so dar , dab die ersten 10 Milliarden , die der
Reichstag am 4. August und am 2. Dezember 1914 zu¬
sammen bewilligt hat. bereits um 3'/- Milliarden in der Ein¬
nahme überschritten sind. Um so viel können bereits die
zweiten 10 Milliarden als gedeckt gelten, die jetzt eben mit
dem neuen Etat für 1915 wieder bewilligt worden sind.
Wir haben also, wenn der Krieg noch bis in den Herbst
hinein fortdauert , nur noch 6V- Milliarden aufzubringen,
um den Bedürfnissen unserer Heeresverwaltung gerecht zu
werden. Datz wir diese Aufgabe mit Leichtigkeit be¬
wältigen können, daran wird jetzt kein Mensch mehr
ziveifeln wollen. Daran zu glauben, werden auch unsere
Feinde sich bequemen müssen, so sehr sie auch bisher mit
dem Gedanken gespielt haben, datz unsere finanzielle
Machtlosigkeit noch eher an den Tag treten werde,
als unser politischer und militärischer Zusammenbruch.
Ter Segen der Arbeit ist es, dessen wir uns diesmal
wieder freuen dürfen, der Arbeit, die unseren Volkskörper
frisch und jung erhält , der wir uns hingeben aus Pflicht¬
gefühl uns selbst und unseren! Vaterlande gegenüber. Ihr
haben wir es zu verdanken, datz die Quellen unserer Krajr
nicht verschüttet wurden, als in unserem Wirtschaftsleben
plötzlich das unterste zu oberst gekehrt wurde. Die ge¬
waltigen Summen , die gleich zu Anfang des Krieges
flüssig gemacht werden mutzten, um die Schlagsertigke.l
unseres Heeres zu sichern — sie konnten bis auf einen
kleinen Rest im Lande selbst wieder in werbendes Kapital
»mgewandelt werden, das die Adern unseres Wirtschafts¬
lebens wieder mit frischen Blutströmen füllte. Die
wunderbare Organisationsfähigkeit unseres zur Selbst¬
verwaltung erzogenen Volkes tat auf allen Gebieten ihr
bestes: und so kam es, datz wir bald wieder im Gelbe
schwammen, datz das Vertrauen zu unserer wirtschaftlichen
stärke sich hob und datz nirgends eine Spur von Ent»
nutigung sich zeigte, so sehr der Krieg sich auch in die
Länge zog und so furchtbar unsere Feinde auch ihre An¬
strengungen steigerten, um uns oder unsere Verbündeten
mit tödlichen Streichen zu treffen.

Aber es ist nicht nur unsere unzerstörbare Wirtschafts¬
kraft. die sich jetzt wieder so glänzend bewährt hat . Wie
unsere kampffähigen Söhne und Brüder sich zur Front
drängen , um für Kaiser und Reich ihr Leben einzusetzen,
so hat das ganze Volk in diesen Tagen sich wieder am
Altar des Vaterlandes zusammengesunden und im heiligen
Wetteifer ihm gegeben, jeder nach seinen Kräften , was die
Arbeit der letzten Monate ihm an überschüssigem Ertrage
zurückgelassen hat. Mit Recht bat der Abg. Dr . Spahn

stchtern. Sogar der lange Reservlst aus Elbing , vci um
noch am Nachmittag erklärt hat, datz er nun endlich wieder
an die Russen möchte, blickt ganz verklärt aus den Künstler
und sein Instrument . Und dann hüpft sin Mozarticher
Menuett durch die Zimmer und zaubert ein vergnügtes
Lächeln auf alle Mienen.

„Alles in Moll ", sagt der aus Elbing, der ein tiefe,
Musikkenner zu sein scheint, entzückt. „Sowas mützter
wir im Feld haben". — „Warum nicht gar im Schützen¬
graben ?" murmelt mein Nachbar zur Rechten. „Na. der
Torgauer mrü der Dessauer sind da auch nicht zu verachten."

Man klatscht stürmisch Beifall. Der Künstler erhebt
sich. „Jst 's nu aus ?" fragt einer unzufrieden . —
„Jh wo!" tröstet ihn sein Nachbar, „der mutz doch mal
verschnaufen."

Jetzt lätzt sich die Sängerin hören. Alles sehr hübsch.
Aber da gab es doch eine kleine spaßige Szene . Die
Dame fingt da? Wiegenliedchen: „Wo hat der Bub sein
Naschen her?" Wie gesagt, sehr nett und hübsch. Ader
ivährend sie singt, lätzt sie unglücklicherweise ihre Augen
auf dem Gesicht eines Wehrmannes ruhen, der ganz vorn
sitzt. Der etwas behäbige Mann , eine gigantische Gestalt
übrigens , fühlt sich durch den Blick der Künstlerin geniert
und wendet seinen Kopf wie m grenzenloser Verlegenheit
einmal nach rechts, einmal nach links, hebt ihn und senkt
ihn, und tut dieS so auffällig, datz seine Nachbarn auf¬
merksam werden und zu schmunzeln beginnen. Als die
Sängerin — das Auge immer aus dem ehrlichen Soldaten-
gnicht in der schelmischsten Weise den Kehrreim bringt:
Wo hast du nur das Naschen her?" kichert die Nachbar¬

schaft und stupst den Armen, der einen ganz roten Kopf
bekommen hat. „Sie meint dir ", sagt der Berliner . Er-
leichtert scheint er erst aufzuatmen, als der Cellist wieder
sem Instrument zur Hand nimmt.

- Nun darf die Zuhörerschaft sich die Stücke selbst
wählen ; sie bittet um möglichst Lustiges und dankt zum
Schlus/e durch um io herzlicheren Beifall . Dann aber
heißt es zu Belt . Doch stehen noch eine Zeitlang kleine
Gruppen tn den Gängen und kritisieren so ein bißchen,
llllein Freund aus Elbing hinkt am Arm einer madonnen»
hasten Helferm tn sein Zimmer. Ich begleite ihn.

, „Glauben Sie mir " sagt er. „ich Hab' doch mal selbst
Geigen gebaut und versteh' den Rummel . Der Herr der
uns da was oorgespielt bat. der könnte ein schönes Stück
Geld verdienen, wenn er sich ausbilden ließe

im Reichstage, als er hörte, zu welchen stolzen ^
Zeichnung auf die Kriegsanleihe sich von <§^
stunde steigend auftütmte , auch den Zurückgeh^
»en Dank der Volksvertretung dafür ausaesvrn ^-
sie ihre Schuldigkeit vollauf getan haben;
Präsident war auf dem richtigen Wege, als er
Opferfreudigkeit den unerschütterlichen Willen
die Einmütigkeit des deutschen Volkes h^
mit seinem Kaiser an der Spitze so lang,
zuhalten, bis ein glorreicher Friede errungen ist. ,
in der Tat der tiefste Kern der Erscheinung, die
diesem Neun-Milliarden -Opfer vor uns haben,
materielle Beweggründe sind es, denen der Ries,
der Anleihe zu danken ist. Die edelsten Empfing
des Volkes sind hinter ihm verborgen, und sie wer^
neues unzerreißbares Band knüpfen zwischen denf '
gebliebenen und den teuren Kämpfern draußen
Bald werden sie den furchtbaren Winter übe^
haben, und der Frühling , dem wir alle mit SebnkiM
gegenharren, wird ihre Herzen mit neuer Hoffnung
frischer Kampffreudigkeit erfüllen. Die Kunde aby
ihnen heute aus der Heimat zufliegt, wird sie
in der Überzeugung festigen, dab wir der Opfer w«
sind, die sie uns darbringen , und datz wir zu Haus?
jo unbesiegbar sind, wie sie selbst, die auch der ge« , 1
Übermacht immer heldenhaft standgehalten haben. ,

Ein neuer Abschnitt des Weltkrieges nimmt jetzt,,
Anfang. Wir können ihm mit fester Zuversicht ensi,
gehen, denn in alter Treue und Entschlossenheit̂,
Volk und Heer zusammen, bereit zu jedem Opfer, iw;
Verteidigung des Vaterlandes von ihnen fordern

_ _ Dr.

11
Der

Wim'bl>
lut sem
V »e;
...Mein
i flflepf«

kili'^ l-
M -c -
trfn< «

le;n • «
trau® £

X IN
Merikai

11111

■*SS
an,

ai'ien
-beiter
ulanDder

di-'tr Msiel

X M-
gtiminu

angb«
nesen
1 Krie
acbti

Politische Rundfcbati.
Deutlcho Reich.

If gl!
feilt.

legen 3<ien,
labe

:te ii

*  Infolge des über alle Erwartungen günsfia«.
schlusses der zweiten Kriegsanleihe sandten d»

+str* ^ Eichskanzler Glückwunschtelegramme lln
Staatssekretär des ReichsschatzamtsDr . Helfferich ^
lefretar Dr . Helfferich erhielt das Eiserne Krem
Klasse am weißen Bande . Von den rund 9 Mi»
der neuen Kriegsanleihe entfallen 1600 Millionen«
aiO Schuldbucheintragungen und 750 Millionen ÜJW
Achatzanweisungen. “

+ 3n der letzten Sitzung des Bundesrats wurde sljL 1
bte Festsetzung der Matrikularbeiträge für das Rechne ß
[atir 1915 Beschluß gefatzt. Den vom Reichstaq
genommenen Gejetzentwürfen betreffend die FeM
des Reichshaushaltsetats sowie des Haushaltseta 8
2 § .ubg«blete für das Rechnungsjahr 1915 wurderesttmmt.
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+ Wie nachträglich bekannt wird, stimmte bei bet S,
tujtjme des Haushaltsetats im Reichstage außer Liebln« **“
"och ein zweites Mitglied der sozialdeu .okratijl
-Partei und zwar der Abg. Rühle gegen den Etat "
etnem Schreiben begründete Abg. Rühle seine Halb Km
Mit der Rücksicht auf die Parteitagbeschlüsse.

ilnglercSen.
«llilkich

sozialdemokratischeReichstägsfraktion lätzt folgende
llarung veröffentlichen:

Die Fraktion hat ain 2. Februar 1916 den B«
gefaßt, daß die Abstimmungen der Fraktion geschlojj«
Erfolgen haben, soweit nicht für den einzelnen Fall
Abstimmung ausdrücklich freigegeben ist. Glaubt
Fraktionsgenosie an der geschlossenen Abstimmung!
Fraktion nicht teilnehmen zu können, so steht ihmd
Recht zu. der Abstimmung sernzubleiben. ohne dab di
einen demonstrativen Charaktei tragen darf. Die FM könne
hat am 18. März weiter beschlossen, daß die Abstimntz
über das diesmalige Budget geschlossen zu erfolgen dil
»emaemaß oerurteilt sie den von den Sraktionsiiiitalied«

durch Fraktionsbeschlutz abgeändert werden könntet 1inatnThpmnfrn +iirfij» rV I

könne:
1731
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„Aber MenschenSkiud". sage ich. „der ist dochi» S£L;
längst ausgebildet . Der ist sogar schon Professor ." 1

»Na ja . . . Professor . . . Das weiß ich
ich meine doch, in der Musik . . ."

„Er ist aber doch Musikprofessorl " rufe ich lachki JF
Da macht er ganz verwunderte Augen: ,ufifpcofefio* emem

Drum auch . . . Und ich dachte, er ist so'n Professor«
imier bier . . . vom Lazarett . . ." Franze Schnitzet,
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O Rücktritt des Dresdener Oberbürgermeisters , tzc ffjberbüraerineister Dr. h c fwOberbürgermeister Dr. h. c. Beutler hat" infolge ne:
A ie  i* on /eit langer Zeit. namentlich.W,W
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unter den bochgestelgerten Anstrengungen seit Ausb
des Krieges in schmerzhaften Beschwerden sich bemerl
gemacht hat. und die auch durch wiederholte ErholM
auf längerem oder kürzerem Urlaub nicht zu behebe»
weien ist, sich entschlossen, sein Amt als Oberbürgermei
von Dresden niederzulegen. Sein Entlassungsgesu»
beim Rat bereits eingegangen.

o Bom Treibeis gerettet . Drei Fischer aus D«
wurden von einer treibenden Eisbank auf dem m
angemein stürmischen Jamunder See beim Fischen»
Land abgeschnitten und mit den Booten zwischen I*
treibenden Eis eingeklemmt. Nach anderthalb TA
gelang es endlich den Deeper Fischern, die über 28 «StunJ
»em Schneesturm ausgesetzten, in ständiger Ledensge!
«chwebenden, ganz erstarrten Fischer aus der eisigen II
klammerung des Sees ans Ufer zu schaffen. -

O Uncrmitteltc Krieger . Am 2. März erschien an
spitze der 163. Preußischen Verlustliste die erste „So^
Lerlultliste des deutschen Heeres (Unermittelte ). Aus
Bedeutung dieser Sonder -Verlustlisten sei erneut h
lewielen. Sie sind dazu bestimmt, über das SäÜ
jielet . bte  bisher vermißt waren. Klarheit zu schaffen,»
outen daher von jedem gewissenhaft durchgesehen vm . Är,
»er einen Angehörigen „vermißt ". Wer glaubt, in einö ^
»er Au .geführten einen Angehörigen entdeckt zu bal> »tI
Dende sich schriftlich oder mündlich an das Zeutral-B P "*
vettfftaM * Berlin NW. 7. Dorotheenstraße 43.
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. und Ele entgegen diesem Beschluß erfoloten
,ftl rt ; bni * aur* entschiedenste

^ 'Wsün>MUN6 enthielten lich tatsächlich noch eure
veirerek̂ ,srr>̂demokrnNscber Abgeordneten . indem sietionsl'eschlu» geinäß vor der Geiamtabstimmung

. „ htat aus dem L-aal entfernten.t*1 r, »»r Vorwärts" ~
'Lm » °

ftiti

»erb«,

Ihre Namen
:ei ‘’.Vfitbtf der „Vorwärts " in seiner Sonntagsnummer.

wendet sirb m einer Zuschrift der Abg . Davidsohn.
iMegen Ranier Veröffentlichung schärsilen Widerspruch

AK >ei seit leher Brauch , von derartigen stillen
weder m den amt ichen Protokollen ' noch in der

^ Les-hrei «>- machen . Davidiohn ist der Ansicht, daß
« Y!t oorlag gerade ,n dieser Beit von dem alten
lN^ abzumeicken
rauld ttroUbrrtLnnren.

»n einem Briete an die . Limes " vergleicht ein
* Hntier die Eindrücke , die er während der letzten

, Deutschland imb Dsterreich -Ungaru empfangen
mil denen in London und gesteht : Man muß be-

wie einig Deutschland und seine österreichitch-
micken Verbündeten dastehen . Konimt man in Ena-

m  to siebt man mit Erstaunen , wie die oberen
" über ein Pterdereiirien diskutieren und wie die

streiken. Das wirkt wie eine kalte Dusche . Selbst
,ind wird zugestehen müssen, dag die begeisterte Einig-

ö1: ' Heiden Länder und die besonnene Vorbereitung
Nationen aut einen langen Kamps m der Welt ohne

M-gpiel lsi.

jetzig ^ China.
eittga v Nack Meldungen von verschiedenen Seiten wird die

5eit ÜLinunfl Chinas gegen Japan immer gereizter . In
r ^ „bä' fand eine Kundgebung mehrerer Tausend
1 s statt , bei der eine Resolution gefaßt wurde , die
^ PlIio' „egen  Japan verlangt , da es besser sei auf dem

- . . . CiAffioH ofS (SfTrtnan 'Vamiihä iviaw }iam^ r- k zu sterben , als Sklaven Japans zu iverden.
große Anzahl antijapanischer Flugschriften wurde

An den Straßenecken sprachen zahlreiche Redner
»anan Die Stellung Chinas ist beträchtlich gestärkt

Äen seitdem bekannt wurde

l der!

leiroeiv uciui .m .uu . uc, daß Amerika am
Gnadend sowohl in Tokio als bei der javanischen
^tickast m Washington ein energisches Memorandum
^eickt bat. in dem es lick dringend auf das Abkommen
M 30 November 190* beziebl , durch das eine offene
^wracke zwischen den beiden Negierungen über alle den
Men Ozean betreffenden Fragen gewährleistet und ferner
° Latsacke nachdrücklich betont wird daß Amerika be-

Midi alle Vertragsbestimmungen zwischen sich und
„ zu fckützen.

;uB In - und Ausland.
fierltn , 22. März . Der Neichsverband deutscher Städte
den Bundesrat gebeten , die Zulagen füi die Krieger,

■fmilien mit Rücksicht aus die Lebensinittelteuerung auch
r den 1. Mai hinaus bestehen zu tasten.

22. März . Zum Nachfolger des französischen
«„tlckafters in Rom . Barröres . ist der Deputierte Benoisl.
M Freund Delcastes . ausersehen worden

Amsterdam, 22. März . Nach Blätter,neldungen hat die
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^iebki,« . ,. ^ 7länd "ische Regierung  der britischen und franzä
cattfdi --Mn Regierung am 18 Mär , ihre Beschwerden über di«
StatN  die Erklärung vom 1. März angekündigten Maßregeln

Haüsfhekanntgegeden.
dieE Madrid , 22. März . Aus Tanger wird gedrahtet , daß

len. i «. «ebala -Kabylen . mit Ausnahme der Wadras -Kabvlen und
endej ilnglera-Kabnlen . Raiiuli zum Sultan aus gerufen

baden Die Krieger der Bergstomme kommen täglich nach
AM Langer, um Lebensmittel aufzukausen. was gewöhnlich em

jloiicn»« eichen neuer Ereign isse ist.
Mi . .

Loyales und provinzielles.
bai j M Mertvtat « für de» 24 . März.
FM klmnenaufgang 5» l! Mondunrergang 3°' « .

stimm, Sonnenuntergang 6" !! Moudausgang 9" B.
gen hei 1739 Dichter Daniel Schubart geb. — 1811 Schriftstellerin
itflliei« Rannt) Lewald geb. — 1844 Dänischer Bildhauer Albert
—  Thorwaldien gest. - 1851 Schriftsteller Karl Freiherr v. Persall

. ,, geb. — 1882 Amerikanischer Dichter Longfellow gest. — 1905
0u) „w Französischer Schriftsteller Jules Verne gest.

. M c> Waldwcide für Schweine . Der preußische Land-
inirtschaftsminister hat im Anschluß an frühere Maßnahmen

lacke *ur  Förderung der Waldweide während der Kriegsdauer in
„A einem neuen Erlaß an die Regierungspräsidenten eine be.
cuie| W}0nber{ Organisierung des Waldeintriebs von Schweinen

angeregt, um ben Schweinebesitzern namentlich das Durch-
dalten der Zuchttiere und des jungen Nachwuchses zu
erleichtern. In dem Erlaß wird folgendes ausgeführt : Für
den Waldeintrieb kommen unter den jetzigen Verhältnissen
dauptsächlich Jungschweine im Alter von 4 bis 6 Monaten,
sowie Zuchtsauen in Frage . Für erstere wird der Wald-
«lfenthalt nicht nur wegen des Durchfütterns . sondern auch
aus dem Grunde von Nutzen sein, weil die Tiere nach einem
tmgeren Weidegang bei dsr späteren Stallmast erfahrungS-
«mäß besonders schnell an Gewicht zunehmen . Für

weinebesttzer iG der Nähe von Waldungen ist die Be¬
nutzung der Waldweide leicht durchzuführen . Soweit sie zu
seschlossenen Ortschaften ,gehören , können die Tiere gesammelt
and gemeinsam tagsüber in den Waid eingetrieben werden,
«ie dazu erforderlichen Maßnahmen werden die Gemeinde¬
vorsteher zu veranlassen oder anzuregen haben . Es muß
aber daraus Bedacht genommen werden , auch anderen
«chweuiebesttzxruden Waldeintrieb zu ermöglichen . So
tonnten die Bestände von entfernt wohnenden Besitzern zu
«loderen Sammelheerden vereinigt und gegebenenfalls unter
vemitzung der Eisenbahn nach den Meldestellen befördert
werden. Dort werden sie unter der Aufsicht von Hirten
n '. scheidet und nachts in umzäunten und zerlegbaren
n„? ütanden geborgen , die mit geringen Kosten herzustellen
>no. Die Weideplätze werden nach Bedürfnis gewechselt.
^ t Leinen Tiere erhalten Kennzeichen ihrer Besitzer.
L -° ,L °uer des Eintriebs kann bis zum Spätherbst , bei
?! lj ™ Witterungsverhältnissen bis in den Winter aus-

werden. Eine solche Verlängerung wäre namentlich
^ °rhandensein von Waldungen mit masttragenden

\rM  - Den  vorteilhaft . Die Durchführung dieser Einrichtung
eine  Stelle voraus , welche die Bildung und Unter-

der Sainmelherden und die Umlegung der ent-
bin’w » Kosten leitet sowie mit den Forstbesitzern die Be-

,ür die Überlastung der Waldweide uiw . oer-
ij't i Sie wird in der Regel für einen Landkreis oder
ooihons re  benachbarte Kreise zu schaffen und möglichst an

geeignete Organisationen , wie landwirtschaftliche
sirris-n bsne oder Genossenschaften , anzulehnen sein. In
ikbait-n ^ ^ "EN Zucht - oder Viehverwertungs -Genoffen-
öer Wehen , empfiehlt es sich in erster Linie , diese mit
wird n̂ . ^ rung der Aufgabe zu betrauen . Der Erfolg
orww- in  Bezirken , in denen kommunale und

Waldungen Yen staatlichen Fprstbesitz überwiesen.

wesentlich mit davon abbängen , dasi auch die ntchtitaatlichen
Forstbesitzer den Eintrieb der Sammelberden i» entgegen,
konuuender Weite gestatten und die für die Weidebenutzung
etwa zu entrichtenden Entschädigungen möglichst niedrig be-
mesten, um dadurch auch  kleinere Besitzer zur Beteiligung
inzuregen . Die Landräte werden veranlaßt iverden . das
>m Organisierung des Wnldeintriebs Erforderliche möglichst
raiü in die Wege zu leiten ._

fmdifoüurq, 23. März . Vorsicht bei Feldpostsendungen!
Nach amtlicher Nachricht ist schon wieder, wie aus dem
Felde telegraphisch gemeldet wird , eine größere Feldpost¬
ladung , offenbar infolge Selbstentzündung einer oder
niehrerer Sendungen , die entgegen dem bestehenden Ver¬
bot feuergefährliche Gegenstände enthielten , während der
Eisenbahnsahrt am 19. März verbrannt . Es handelt sich
um 200 Säcke Feldpost für die 17. und 18. Infanterie-
Division und das 9. Armeekorps . Die in Betracht
kommenden Truppenteile sind sofort verständigt
worden . Die verbrannten Postsendungen rührten aus
den Oberpostdirektionsbezirken Hamburg , Bremen , Kiel
und Schwerin her. Es wird vor der Versendung feuer¬
gefährlicher Gegenstände durch die Post nochmals dringend
gewarnt.

§ Postalisches . Um den Bewohnern auf dem
Lande den Umtausch von Gold gegen Papiergeld zu er¬
leichtern, sind von heute ab die Landbriefträger des
hiesigen Postamts auf ihrem Bestellgang mit einem ent¬
sprechenden Vorrat von Papiergeld versehen, so daß der
Austausch sofort vorgenommen werden kann und so dem
Publikum der Weg zur nächsten öffentlichen Kasse er¬
spart wird.

Oberhattert 22. März . Infolge hohen Alters hat
unser Bürgermeister , Herr Bierbrauer , mit Anfang dieses
Jahres sein Amt niedergelegt . Nahezu 54 Jahre hat
der aus dem Amt Geschiedene unserer Gemeinde mit
Umsicht vorgestanden und dürfte wohl der älteste Bürger-
meister in ganz Nassau sein. Bei der Wahl eines neuen
Orts Oberhauptes wurde der seitherige Gemeinderechner,
Herr Franz Windhagen , der dieses Amt fast 18 Jahre
versehen hat , einstimmig zum Bürgermeister gewählt.
Er ist vom Kgl . Landratsamt bereit » bestätigt worden
und hat die Bürgermeisterstelle auf die Dauer von acht
Jahren übernommen . Möge es unserem neuen Bürger¬
meister vergönnt sein,' recht viele Jahre zum Wohle
unserer Gemeinde seines Amtes zu walten.

Steioeblick. 22 . März . Im Aufträge des Roten Kreuzes
und Vaterländischen Frauenvereins sprach gestern nach¬
mittag Herr Hauptlehrer Scheid von Alpenrod in der
Wirtschaft von Simon über den Aushungerungsplan
unserer Feinde und die Ernährungsfrage . Redner , der
einen Kursus des Rhein -Main 'schen Volksbildungsvereins
in Frankfurt a . M . mitgemacht hat , verstand e§ in
treffender Weise, seine zahlreichen Zuhörer , Frauen und
Männer , zu fesseln. Nachdem er kurz den teuflischen
Plan unserer Feinde beleuchtet hatte , kam er auf die
Ernährungsfrage und hierbei ganz besonders auf unsere
wichtigsten Nährmittel : Eiweiß , Stärke , Zucker zu sprechen.
Es sei uns neben dem Kriege , den unsere Feldgrauen
auszukämpfen hätten , auch ein Krieg daheim auferlegt,
ein Wirtschaftskrieg , in dem uns nur Geduld , gesundes
Verständnis für die Maßnahmen der Regierung und die
äußerste Sparsamkeit in dem Verbrauch unserer Lebens¬
mittel jiim Sieg verhelfen könnten . Wir siegen, solange
wir unser täglich Brot haben und darum wollen wir
„alle für Einen und Einer für alle " sparen , damit die
grausam berechneten Pläne nicht in Erfüllung gehen.
Denn wenn Millionen hungern müßten nnd dann das
Vaterland zusammenbräche , dann müßte auch der Einzelne
das Schicksal des Vaterlandes mittragen , auch wenn er
seine Vorratskammern noch so gefüllt hätte - Darum
mitkämpfen den großen Kampf , für den unsere tapferen
Brüder da draußen in den Schützengräben , in Eis nnd
und Schnee entbehren und vulden für den sie auf dem
Schlachtfelde bluien und sterben. Es ist wenig , was wir
daheim leisten, und doch auch wieder viel ! Machen wir
nur einmal das einfache Nechenexempel, wieviel Brot
unsere 70 Millionen starke Bevölkerung bis zur nächsten
Ernte sparen würde , wenn jeder täglich nur 1 Gramm
Brot weniger essen wollte ! Zwischenmahlzeiten könnten-
bei vielen ganz wegfallen . — Aber nicht nur bis zur
nächsten Ernte , auch darüber hmauS müsse unsere Er¬
nährung vom Auslande unabhängig gemacht werden,
und das könnegeschehen, wenn die bevorstehende Frühjahrs¬
bestellung und die Düngung der Felder eine sorgfältige
und reichliche sei, die auch kein noch so kleines Stückchen
Land unbebaut lasse. Redner warnte jedoch davor , bis¬
her unbebautes Land für Kartoffeln und Gemüse her¬
zurichten, da der Anbau dieser Nahrungsmittel doch in
guter Pflege und Düngung stehenden Bodens bedürfe.
Bei den Frühjahrsarbeiten müsse einer dem andern hilf¬
reich zur Seite stehen um den Mangel an Arbeitskräften
auSzugleichen. — Herr Scheid verfehlte auch nicht, denen
ins Gewissen zu reden, die sich trotz aller Ermahnungen
nicht bezwingen könnten , durch Weitertragen unkontrollier¬
barer Schauermären und Hiobsnachrichten Unruhe ins
Volk zu bringen . Unsere Sache stehe wahrlich nicht so,
daß man verzagen müßte . Das Volk solle doch endlich
einsehen, daß eS nur den Nachrichten unbedingten Glauben
schenken darf , die amtlich bestätigt sind. Soviel Vertrauen
müßte nun wirklich unsere Oberste Heeresleitung errungen
haben Möge die Mahnung auf fruchtbaren Boden ge¬
fallen sein. Mit dem Wunsche, unser Herr und Gott
möge auch ferner dem deutschen Volke gnädig sein und
es vor allem auch dadurch segnen, daß er der fleißigen
Arbeit des Bauers reichen Erntesegen schenken möge,
schloß der Redner seinen mit großem Beifall aufge¬
nommenen Vortrag.

Kurze Nachrichten.
Am Kaiser Wilhelms -Gymnasium in Montabaur  bestanden

von drei zugelassenen Nichtscbülern zwei, bi« nach den Notreife-
pktifiingen noch veidliebenen drei Oberp' imaner der Anstalt bestnnben
kbrnfntls- — Im Dill kreis  sind einschließlich der Saatkartoffeln
noch löOtXA) Zeulner Karinffeln vorhanden, das sind für den Kopf
der Bevölkerung etwa 3 Zentner . — Aus dem Bahnhofsgelände in
Niedernhausen  wurden durch einen vorzeitig losgegnngenen
Sprengschvsi zwei Arbeiter schwer verletzt. Der Italiener Canini
ist seinen Verletzungen erlegen. — Im Gefängnis Preungestieim in
Frankfurt  a At. hat der 20jähr!ge Straf, ' efangene Rchard
Rötner eine im F ür aufgestellte Samnielbllchs» ausgepliindert und
die erbeuteten 20 M. aus dem Gefängnis geschmuggelt. Die Straf¬
kammer verlieh diesem Kunststück durch Verhängung einer Gefäng.
nisstrafe von 15 Aionaten die rechte Würdigung.

]Vab und fern.
O Ostcrverkehr der Post . Die Versendung mehrerei

Pakete mit einer Paketkarte ist für die Zeit vom 29. d. Mts
bis einschließlich 3. April im inneren deutschen Verkebl
nach einer Bekanntmachung des Staatssekretärs des Reichs'
Postamts nicht gestattet.

© tapfer des Sturmes . Seit szwei Tagen wütet eil
furchtbarer Sturm an der südspanischen Küste. Hundert,
,on Schiffen aller Nationalitäten flüchteten in die Buchi
lon Algeciras . Bier mit spanischen Auswanderern besetzte
öarken kenterten . Die Zahl der Ertrunkenen wird aus
»reihundert geschätzt.

von sur veur,a,e tvefangenentager . In
»er Namurer Zeitung . L'amie de l' ordre ' berichtet Ed
Zassieux, ein angesehener Bürger der Stadt , über seinen
öetuch m den Gefangenenlagern in Zossen und Soltau.
sowohl sein Sohn als auch viele andere Belgier drückten
hre Zufriedenheit aus . Die Nahrung sei gut . die
Saraaen gut eingerichtet und geheizt.

Das Milchstcrcovrrfahrcn.
Zur Veredlung der Milch , zur Herstellung besonders

feiner Qualitäten von Genutzmilck, für Kinder und
Kranke usiv. wird in den ländlichen und städtischenMolkereien
das Stereoverfahren verwendet . Es hat den Vorzug , daß
bei ihm ein nachträgliches Verunreinigen der Milch durch
später in die Apparate und Verschlußgesüße hinein¬
gelangende Keime ausgeschlossen ist. Besonderer Wert
wird darauf geiegt , daß die Gase , die schon im Stalle in
die Milch hineingeraten können und von deren unappetit¬
licher Wirkung sich schon jeder Milchtrinker gelegentlich
hat überzeugen können , entfernt iverden . Es geschieht
dies durch die sogenannte Luftmäsche . Atmosphärische
Luft wird in einem vollständig abgeschlossenen Kesselraum
durch einen ständigen feinen Wassersprühregen zum ersten¬
mal oberflächlich gewaschen, hierauf durch eine Luftpumpe

in einen zweiten luftdicht abgeschlossenen Kessel gepreßt,
wo sie der Wirkung durch Wasser ausgesetzt wird , welches
durch Dampf keimfrei gemacht worden ist. Die so vor¬
bereitete Luft ist nun derart gereinigt , daß sie selbst als
ein Säuberungsbad benutzt werden kann . Die Milch
vird durch diese Luft in feinzerstäubtem Zustande in
tinen Kühler hindurchgeblasen und verliert dabei alle Gose
owie durch Oxidation auch alle Krankheitskeime . Die
Milch selbst kommt , ohne mit der Luft in Berührung zu
zeraten , durch einen Sammelbehälter in die ebenfalls
ieimfrei gemachten und sorgfältig vorbereiteten Transport-
zefäße . Auch hier muß sie dann seibstverständlich noch
sorgfältig aufbewahrt werden , namentlich ist darauf zu
ichten, daß sie nicht den zersetzenden Wirkungen der
Sonnenstrahlen ausgesetzt wird . Solche nach dem Stereo-
»erfahren behandelte Milch braucht nicht gekocht zu werden.
Ändern es genügt selbst für Säuglinge , wenn man sie in
ler »erschlossenen Flasche körperwarm werden läßt.

Zur gefälligen Beachtung für unsere Postdezieher.
Diejenigen unserer Leser, denen der „Erzähler " von

der Geschäftsstelle durch die Post überwiesen wird und
die die den Bezugsbetrag nicht an die Post , sondern an
die Geschäftsstelle entrichten , erhalten die Zeitung für
das zweite Vierteljahr (April -Juni ) in der seitherigen
Weise weiter zugestellt. Einer Weiterbestellung bedarf
es also nicht. Wer jedoch vort diesen Beziehern den
„Erzähler " nicht weiter zu beziehen wünscht , muß dies
bis zum 27. d. M . der Geschäftsstelle in Hachenburg
mitteilen ; nach diesem Tage können Abbestellungen nicht
mehr berücksichtigt werden.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Cbrodar Kirehbfibel ln Hachenburg

I | _ _ __ r _ _ HM!
verleiht ein zarte* reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckeivpferci 'Seüe
(die beste Lilieamilchseiie ), von Bergmann & Co ., Radebeul,
i Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rete und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pifr



Stockfisch-Verkauf.
Um den Bestellern , die mit den: Verfahren Stockfische'

zu wässern nicht genügend vertraut sind, entgegenzukommen,
haben wir Herrn Schill in Firma Rosenau den Verkauf
der von uns bestellien Stockfische übertragen . Herr Schill
hat sich bereit erklärt , den Stockfisch gewässert zu 28 Pf »,,
und trocken zu 55 Pfg das Pfund abzugeben. Wir
ersuchen, den von uns bestellten Stockfisch im Warenhaus
Rosenau in den nächsten Tagen in Enrpfang zu nehmen.

Hachculiurg, den 23.  März 1915.
Der Magistrat.

Ste in haus.

Auf bem Felde der Ehre bist Du geblieben,
So gur, so treu und boffnuogsreich.
Das Schiclsal raubte Dich hiuiede»,
Auf Wiederiehn im Hiuunelreich.

Den Heldentod fürs Vaterland fand um 0.
Mä >z in den Karpathen bei dem Dorfe Rvsan-
kaviszna im blühenden Alter von 23 Jahren
unser treuer , unvergeßlicher Sohn und Bruder

Carl Schneider
BoIzüerWeigerung.

07,Montag den 29 . März d. Js ., vormittags
Uhr anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald

12 Eichenstämmchen zu 3,88 Festmeter,
6 Fichtenstämme zu 4,00 Festmeter,

167 Fichtenstämmchen zu 22,23 Festmeter,
300 Fichtenstangen 1., 2 . und 3. Klaffe,
740 „ 4 . und 5. Klaffe,

11400 „ 4 . Klaffe (Bohnenstang.)
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige ortsüb¬
liche Bekanntmachung ersucht.

Mündersbach, den 22. März 1915.
K»uS. Bürgermeister.

Ersntz.Nkseivist in einem Infanterie Regiment
Dehlingen , den 22. März 1915.

In tiefem Schmerz:
Heinrich Schneider und Frau

Lina Schneider.

Von Intereffe für unfere bandioirfe!

Hier Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider - und Anzugsstoffe zu kaufen, die
den Macherlohn nicht wert sind, sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserein alten Grundsätze getreu, daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

KleiderMen, JUizugRoffen
« und fertigen Anzügen, «

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften itnd darum sehr

«i preiswert abgebeu.

i) .2tUCkltKkr,l)adienl>Hrg. Z
r

Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in Futter¬
artikel und zwar sind vorrätig:

Kokoskuchen , Rübkuchen,
Leinkuchen, Zuckerflocken,

Rübenschnitzel, Futterzucker,
Futtermehl , Palmkernmehl,

Gerstefuttermehl , Weizen - und
E . ■. ■ Roggenkleie. -

Sämtliche Artikel werden solange Vorrat reicht zu

Vorsicht
beim Einkauf von Ersatzbatterien für elektr. Tasch^

Man verlange

Dum-8r«mai -8  sttzk
diese haben höchste Brenndauer , ca. 12 Stunden

wendung einer Drahtlampe von 0,15
Preis per Stück 65 Pfg.

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstzm

fidre! $ Schneider, Hachenburo
Nachahmungen welle man ruriich.

der

Gelegenheifskauf
Einen großen Polten

Tiegel,Bräter, Katerollen.Bratpfannen

M.

22.

gebe zu dem billigen Einheitspreis von
80 Pfg . das Stück ohne Ausnahme I

Die Gegenstände sind in meinem Schau¬
fenster am Steinweg ausgestellt.

Pur !o lange Vorrat reicht!

leidend

6. von Zgint-Oeorge,
Kactzenburg.

lZerluste-
22- >

I bei Arca
1 'Iren al

I no
nfem <
jffen S
grienen
Angriffe

billigstem Tagespreis abgebeben
Wir sind im Laufe dieser Woche noch erwartend , je ! Ein mittlerer gebrauchter

ein Waggon
Peru-Guano»FüIIhorn-fllarfee« und

flmmoniafe-Superphosphat.

ie5
WTI

irmitti».WüVn ij-SRJ»
zu kaufen gesucht . Bo» wem ? und landwIrtschastUcheArbi
za erfragen in der Geschäftsstelle, möglichst sofortigem "'-miiilr • f
d. Blaues. f Trau Reinrieft mann,  Äenekl

Pbil.Schneider6%";fiachenburg
,Kolonialwaren, Medi. futterartikelu. Dünger engros.
i Lager und Kontor an der Bahn in der Nähe der

Wirtschaft Lang.

Erkältung! Kulten!
Der 63  Dalire Delt&erübmte Bonner Kraftzndier
ist in

von3. 6. maafi in Bonn
befferen Kolonialwarenhandlungen,

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.

Niederlagen sind:

vom Ladendiener zum Millionär
und gefeierten Gelehrten gelangte Heinrich Schlie-
mann durch seine nach eigener, tinfachster Methode
erworbenen Sprachkenntnisse. Nach der

metdode Sdtüemann gSÄSS
kann jeder ohne Vorkenntnisse, ohne Plackerei mit
Grammatik und Vokabeln leicht fremde Sprachen
für praktischen Gebrauch erlernen . Verlangen Sie
Probehefte und Ankündigungen von Ihrem Buch¬
händler oder vom Verlag Wilhelm Uiolct in Stuttgart.

2 bis 3 tüchtigArbeite
auf sofort gesucht. •

Gebe . Sdnirg,

In.
-Mor

Geländi

rückgew
Emc

Sch»kjdcmühlel.. Hchk ^Nndoi
brachen

durch ^

!Hemdenflanelle , 140 Zentimeter breit,
^ . - Joh . Pell Bohl -, C H-nneo. Drogerie Carl Dasbach. Schürzenstoffe , Kleiderstamosen undSamt George, Ŝ . Rosenau, Altstadt , Wilh. Schmidt, Erbach ' v 1 M ' ' '

Bettzeuge,
und waschechten Farben.

(Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft , Unnau r H. Klöckner,!
Marienverg rCarl Winchenbach,LangenhahnrCarl French,Alte», '
kirchenr Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheipr Carl Hoffmann, sämtliche in garantiert tust
Weyerbuschr Hugo Schneider. Hamm a. d. Sieg: E. Bauer. | - - . , _ ^ „

Bonner Kraft, «»er ist ein von unseren Vaterlandsverteidigern UV I KUH. l " H >k< kl . Ä7/Ül*l PifkH
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldoostsendungen ■ ^ J *C/ **BB lIVIIvl
beizufügen. 1 Hachenburg.

Mütter!
Gesucht

i Fuhrmann
zuverlässig . Desglcichv

1• Sägemüller
; von Tcrti Arth , frcusii lich vor

b. K>rchen (<&m

So — gedeihen Eure
Lieblinge mit

Am
wieder

Lest

Kaisers
da » Beste!

7» kg Dose Mk. 1.25
/* » ,» ,, —«75

Zu haben bei:
Robert Neidhardt l D...
Alex Gerharz / Ho“r

Cloldgeiit
, | — beste FabrikateI
! empfehlen zu billigstenh

vertilgt schnell und sicher alle Kopf . W V. £1 Kfnrfcn
Unreinigkeiten . Zu haben beiH » ll*  lliUUul
Heinrich Orthey, Hachenburg. NiedermörsbachI

Extra billiges Angebot! für Konfirmation und Kommunion
Durch ^ »rotz^ Einkäuse in -rstc, , Fabriken bin ich tu »er Lage große Auswahl uu » billige Preise , u stellen.

Für Knaben

[tapfere:
vier o;

-der H

Für IDädcfien
Kteiderftoffe in icfiisarz, farbig und weih

per Elle 62, 68, 85, 95, 1.08
« lornie in höheren Preislagen. »

Ferner: Unlerröcke, weißu. farbig, Kränze,
Banken, Sträu|e, Xerzentücäer, Handtchulie,
:-: Regenfcbirine, fämtlicke lifäleke etc. :-:

Anzüge in[dunarz,blauu.dunklen Stoffe
« in guter moderner Verarbeitung»
von den billigsten bis zu den feinsten.

Ferner: Hüte, Regenlifiirine, kerzentncker,
Gandtdiu&e, Harkenden, Kragen, manlcketten,
Schlipfe,Sträuße,Hofenträger,tämllicbe lifäleke etc.

Als Geschenk
erhält jeder Konfirmand oder Kom¬
munikant bei Einkauf des Anzuges
oder Kleides einen guten Filzhut

oder Regenschirm umsonst.
Es liegt im eigenen Interesse aller
Eltern , die Kaufgelegenheit bei mir

wahrzunehmen.

Kaufhaus bouis Friedentann,

De
veröffer
siebend,
Kreisen
ttuett i
■mb Gl
tu nebi
tzit eil
lalten:

im früheren
„Berliner Kaufhaus“

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gestiftet.
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